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Ordnung. Wenn aber gar zur Entfchuldigung der Angeklagten geltend
gemacht wird, die Rüftungsinduftrie fei nun einmal genötigt, folange
man nicht im „Abfoluten" lebe und das Vaterland zu verteidigen auch
einem Chriften erlaubt, ja geboten fei, fo ill auf dem Boden felbft,
worauf fich diefe Verteidiger ftellen, zweierlei zu fagen: einmal, daß
die Rüftungsinduftrie nachgewiefenermaßen eine der wichtigften und
verderblichsten Urfachen des Krieges und darum eine der fchwerften
Gefahren für das Vaterland ift, fodann, daß auch vom Standpunkt der
militärifchen Landesverteidigung aus zwar Rüftung nötig ift, aber nicht
private Rüftungsinduftrie, die ja gerade auch, wie die franzöfifche,
gewaltig mithilft, den mutmaßlichen Gegner aufzurüften. (Mit dem
„Abfoluten" und „Relativen" hat das alles gar nichts zu tun.)

Nein, der Schritt, den Verfaffer und Herausgeber diefer J'accuse-
Schrift getan haben, ift höchster Achtung wert. Er forderte großen
fittlichen Mut, um fo mehr, als es galt, fogar Träger des eigenen
Namens nicht zu fchönen. Man kann leicht ermeffen, was ein folcher
Schritt koftet. Er ill darum wirklich gerade dem heroifchen Geifte des

Hugenottentums angemeffen. Das wäre echter Neo-Calvinismus.
Kurz, ich meine, wenn jene Beteiligung des großen proteftantifchen
Kapitals an der Rüftungsinduftrie ein dunkler Flecken auf dem
franzöfifchen Proteftantismus ift, fo ill diefe Schrift eine hohe Ehre und
damit eine Rehabilitierung für ihn. L. R.

Ein Wort an das Schweizervolk.
Dreierlei muß gefagt werden; es fei darum auch gefagt, vielleicht

im letzten Augenblick!
Zum Erften: Die Löfung „Si vis pacem, para bellum — wenn du

den Frieden willft, fo rufte zum Krieg", die jetzt wieder ausgegraben
wird, nachdem der Weltkrieg fle fo furchtbar widerlegt hat, f i e

bleibt eine fluchv olle Lüge. Die Wahrheit aber bleibt:
Wer zum Kriege ruftet, der f ch a f f t den Krieg.
Armeen erzeugen den Krieg — alle Armeen, auch „demokratifche"

und „fozialiftifche". Armeen find ein Fluch, alle Armeen.
Nur Friede ift Segen und Schutz.

Zum Zweiten: Es ift ein furchtbarer Trug, wenn man, um die
Schweiz zu verteidigen, die Schweiz abfchafft. Das gefchieht aber durch
die Aufrichtung der auf die militärifche geftützten bürgerlichen Diktatur.

Wir follen gegen den Fafchismus aufrüften und haben ihn fchon
im Lande, in den Behörden, in der Preffe, im Militär. Unfer Militarismus

ift und bleibt wefentlich gegen den „Innern Feind" gerichtet. Alle
Fafchismen neigen zum Zufammengehen. Das Vaterland wird zur
Erhaltung der bürgerlich-reaktionären Machtflellung meift unbewußter,
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aber oft auch bewußter Weife preisgegeben. Es gilt, gegen diefe
Macht die Schweiz zu retten. Hier allein wird im Ernft die Schweiz
verteidigt.

Zum Dritten: Dem Großteil des Volkes leuchten gewiffe Rüftungen
ein. Man kann es nicht daran hindern und foil es nicht; denn es

fehlt ihm Geift und Glaube für etwas Befferes. Aber es ifl eine Warnung

nötig.
Zunächft: Diefe Rüftung kommt nach menfchiichem Ermeffen viel

zu fpät. Sie wird auf alle Fälle ganz ungenügend fein.
Und was ifl von der militärifchen und politifchen Führung zu
erwarten? Die Schweiz muß auf anderem Wege verteidigt und
gerettet werden.

Sodann: Ihr, die ihr meint, es gehe ohne Aufrüftung nicht, bedenket
eines: Auch ihr müßt wiffen, welche Gefahr Rüftungen auf alle Fälle
bedeuten. Ihr dürft nicht den Dämonen opfern. Ihr müßt Krieg und
Kriegsrüftungen haffen und den Frieden wollen. Ihr dürft euch von
keinem militarpatrioti)chen Taumel hinreißen laffen. Ihr müßt vor
allem gegen den Krieg und für den Frieden kämpfen. Das allein rettet
die Schweiz.

Endlich: Nicht Mafchinengewehre, Flugzeuge und Feßlungen fchützen

uns, fondern Gott allein. Wenn wir feinen Willen tun.
Sein Wille aber ift Friede, Recht und Freiheit. Wenn wir die Armen,
die Kranken, die Arbeitslofen, die Frauen und Kinder berauben, um
dem Moloch des Krieges und der Rüftung zu opfern, was ihnen gehört,
fo rufen wir den Zorn Gottes auf uns herab. Wenn ihr das nicht glaubt,
fo werfet die Bibel, worin das auf jeder Seite fleht, von den Kanzeln
herunter. Sie fagt: „Jeder Arme und Kranke, der unter euch rechte
Fürforge erfährt, jeder Bedrückte, der fein Recht erhält, jeder unter
euch, der auf Wahrheit, Freiheit und Frieden flnnt, fchützt euch mehr
als ein Armeekorps." Das allein fchützt. Ihr fchützt, wenn ihr das
erkennt.

So allein retten wir die Schweiz. So mit Sicherheit. Aber nur fo!
Leonhard Ragaz.
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Der letzte Auffatz „Zur Weltlage" ift am 9. März gefchrieben,
ein Zufatz am 14. März. Seither — welch eine Fülle und welch ein
Knäuel der Ereigniffe! Ganz unmöglich, aber vielleicht auch unnötig,
fie ins Einzelne hinein darzuftellen. Es muß der Verfuch genügen, den
Knäuel etwas zu entwirren, was durch Hervorhebung des Wichtigften
gefchehen kann.
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